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Die Landesbank im Geschäftsjahr 1963 
Aus dem 102. Geschäftsbericht der liechtensteinischen Landesbank für das Jahr 1963 

«Liechtenstein hielt im Berichtsjahr Rückschau auf 
ein Ereignis, das  für d ie  l iechtensteinische Wir t ­
schaft von  grosser Bedeutung w a r  und ist, nämlich 
auf den  Abschluss des Ver t rages  zwischen Liech­
tenstein und der  Schweiz ü b e r  d e n  Anschluss des  
Fürstentums Liechtenstein an das schweizerische 
Zollgebiet. Zufolge der  Zoll- u n d  Währungsgemein­
schaft zwischen dem Fürstentum Liechtenstein und  
Oesterreich-Ungarn hatte der  1. Wel tkr ieg auch für 
die Wirtschaft  unseres  Landes verheerende Folgen, 
so dass Liechtenstein sich 1919 gezwungen sah, d ie  
alte liechtensteinisch-österreichische Zoll- u n d  Wäh-
mngsgemeinschaft  aufzulösen und die wirtschait-
liche Verbindung mit der  Schweiz suchte. A m  29. 
März 1923 kam es  dann zum Abschluss de s  liechten­
steinisch-schweizerischen Zollvertrages. Mit Gesetz 
vom 26. Mai 1924 übernahm Liechtenstein die 
schweizerische Währung,  indem der  Schweizerfran­
ken zur  ausschliesslichen gesetzlichen Währung  er­
klärt wurde. Der liechtensteinische Anteil am reinen 
Zollerträgnis stieg von Fr. 150 000.— zu Anfang auf 
Fr. 2,898.250.— iin J a h r e  1962. In diesen Zahlen 
spiegelt sich der  wirtschaftliche Aufschwung wider, 
den Liechtenstein während  der  vergangenen 40 Jahre  
genommen hat. 

Für Liechtenstein w a r  1963 e rneu t  ein J a h r  guten 
Geschäftsganges. Die ausgeprägte  Hochkonjunktur  
der schweizerischen Wirtschaft  belebte auch  die 
liechtensteinische Wirtschaft,  insbesondere die In­
dustrie, deren Auftragseingang, von  Einzelfällen ab­
gesehen, sich weiter  erhöhte.  Die s tarke Beschäfti­
gung und der  nach  wie vor bestehende Arbeits­
kräftemangel hat ten  allerdings e inen wei teren Lohn­
auftrieb zur  Folge, de r  zusammen mit dem Preis­
druck auf dem internationalen Markt, vor allem 
seitens der  EWG-Länder, in verschiedenen Sektoren 
die Gewinnmargen schmälerte.  

Erfreulich entwickelte  sich auch  der Geschäfts­
verlauf in Handel und Gewerbe. Besonders ausge­
prägt verlief die Steigerung des Fremdenverkehrs,  
dessen Loqiernächtetotal 1963 gegenüber  d e m  Vor­
jahr um rund einen Drittel zunahm. Die zahlenmäs-
sige Plafonierung de r  Fremdarbeiter  vermochte an­
gesichts der  s tarken Konsumbereitschaft ke ine  be­
merkenswerte Abkühlung  de r  Konjunkturüberhit-
zung herbeizuführen. Aehnüch  wie in d e r  Schweiz 
werden sich auch die liechtensteinischen Behörden 
mit den Konjunkturproblemen befassen müssen.  

Gesamthaft gesehen kann auch  die Landwirtschaft 
auf ein g u t e r  J a h r  zurückblicken. Die Getreideernte 
erreichte zwar  nicht die vor jähr ige  Höhe, abe r  Heu­
ernte und Ackerfrüchteer trag wa ren  zufriedenstel­
lend, und im Viehhandel  wurden  bei steigenden 
Preisen gu t e  Geschäfte getätigt.  

Der schweizerische Geld- und Kapitalmarkt  war  
1963 wiederum durch  das  Missverhältnis zwischen 
Sparen und Invest ieren charakterisiert .  In der  er­
sten Jahreshälf te  blieb zudem d e r  Kapitalzustrom aus 
dem Ausland hinter  demjenigen  des Vorjahres  zu­
rück, w a s  zu e iner  Versteifung d e r  Zinssätze u n d  zu 
einem vorübergehenden Rückgang der Währungs­
reserven führte. Gegen Ende de r  zweiten Jahres­
hälfte nahm die Liquidität des Marktes wieder  zu. 
Trotzdem blieb d i e  Anspannung auf dem Geld- und 
Kapitalmarkt bestehen. Die offiziellen Diskont- und 
Lombardsätze der  Schweizerischen Nat ionalbank 
verharr ten zwar  weiterhin bei 2"/n beziehungsweise 
3°/o, die Sätze für  Termin- u n d  Callgeld zogen je­
doch um rund 1/J"'O bis  a/A'n an. Besonders ausge­
prägte Verknappungstendenzen t ra ten am Mark t  für 
mittelfristige Gelder  in Erscheinung. Kassenobliga­
tionen wurden  trotz de r  erfolgten Zinserhöhung um 
je  '/jn/o nu r  zögern gezeichnet. Die gesamte Neube­
anspruchung des Marktes  durch in- und ausländische 
Anleihen und  durch Aktienemissionen erreichte 
1963 e inen  neuen  Rekord von 2,8 Milliarden Franken,  
Die Zinssätze zeigten allgemein steigende Tendenz. 
So erhöhte sich de r  Satz für inländische Anleihen 
erstklassiger Schuldner,  v o n  3 ' h ° h  bis 33/.i°/o auf 4°/u 
bis 4'Ai0/o. Bei ausländischen Emissionen lag der 
Zinssatz nach wie  vo r  zwischen 4'/2°/n u n d  5°/o. 

Das Preisniveau der  wichtigsten Welthandelswa­
ren, das  v o n  1960 bis  gegen  Ende  1962 relat iv stabil 
geblieben war,  stieg im Berichtsjahr um 3,l°/o. Noch 
s tärker  fiel die Erhöhung de r  - Verbraucherpreise  
aus. Der  schweizerische Landesindex der  Konsumen­
tenpreise überschri t t  im Mai zum erstenmal d ie  In­
dexzahl von  200 u n d  erre ichte  Ende 1963 mit einem 
Stand v o n  205 Punkten einen auf das  ganze J a h r  be­
zogenen Anst ieg der  Lebenshaltungskosten u m  3,9%. 

Das Börsengeschehen wickelte sich im Berichtsjahr 
bei leicht rückläufigen Umsätzen gegenüber  1962 in 
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Stromabschaltung 
Wegen dringender_ Arbeiten an den Hoch 

spannungsleitungen sind das gesamte Unterland 
und die Ortsnetze Bisch und Forst in Schaan 
am Sonntag, den 8. März 1964, morgens von 
1.00 Uhr bis 6.00 Uhr ohne Strom. 

Liechtensteinische Kraftwerke 

ruhigem Rahmen ab. Die Anleger  zeigten sich im 
al lgemeinen zurückhaltend u n d  im Gegensatz  zu 
früheren J a h r e n  mehr  durch Rendite- als  durch 
Wachstumsüber legungen beeinflusst. Nach  der  
schwachen Börsentendenz zu Jahresanfang setzte 
im Frühjahr  erstmals e in  kräft iger Kursanstieg auf 
a l len Marktsektoren  ein. Als dann  die Notierungen 
a n  der  N e w  Yorker  Börse abzugleiten begannen und 
sich am schweizerischen Kapitalmarkt Anspannungs­
tendenzen abzeichneten, gaben auch die Kurse in 
der  Schweiz nach. In de r  zweiten Hälfte des Monats  
Juli  setzte infolge günstiger Wirtschaftsnachrichten 
wieder  eine kräftige Erholung ein, die in d e r  zwei­
ten  Hälfte September  jedoch ihr Ende fand. Die 
Kurse bröckelten e rneut  ab, und der  Aktienindex 
de r  Schweizerischen Nationalbank schloss Ende 
1963 mit e inem Stand von 733,8 Punkten gegenüber  
835,3 Punkten  am Jahresende  1962. 

Dank de r  vers tärkten internationalen Währungszu­
sammenarbei t  der  Notenbanken erfuhr das  devisen­
marktpoli t ische Klima e ine  wesentl iche Beruhigung 
und  die Hauptwährungen blieben von grösseren 
Kursschwankungen verschont. Der Kurs des Schwei­
zerfrankens zeigte das ganze J a h r  hindurch eine 
feste Tendenz.  

Goldmünzen hat ten in der  ers ten Jahreshälf te  ei­
nen  ruhigen Markt,  im Herbst  verstärkte  sich jedoch 
die Nachfrage  und führte insbesondere bei Sove-
reigns und  Vreneli zu Preisanstiegen. Der Noten­
handel w a r  infolge des zunehmenden Reiseverkehrs 
durchwegs sehr  rege. 

Die schweizerischen Währungsbehörden sahen  sich 
auch 1963 v o r  die schwierige Aufgäbe gestellt, die 
Kaufkraft de s  Frankens zu erhal ten und den  Geld­
zustrom aus  dem Ausland zu regeln. Dank de r  Zu­
sammenarbei t  des pr ivaten Bankensystems mi t  der 
Schweizerischen Nationalbank in Form de r  soge­
nannten Gentlemen's Agreements  konnten einem 
Ueberborden de r  Wirtschaft  von der  Geldseite her 
Grenzen gesetzt  werden.  

Das 102. Geschäftsjahr 1963 brachte  wiederum 
eine erfreuliche Weiterentwicklung der  Bank, was 
in den verschiedenen Positionen der  Bilanz zum 
Ausdruck kommt. Augenfällig zeigt sich die Entfal­
tung in der  Erhöhung der  Bilanzsumme um Fr. 
33,110.799.08 auf Fr. 271,041.661.47. Die Erhöhung der 
Bilanzsumme gab uns Anlass, die Landesbehörde zu 
einer wei te ren  Dotierving des Ansial tskapitals  auf­
zufordern. Unserem Ersuchen entsprechend überwies  
uns das Land nach Massgabe der  gesetzlichen Vor­
schriften auf den  31. Dezember 1963 den Betrag von 
Fr. 3,000.000.—. Das Dotationskapital beträgt  liun Fr. 
17,000,000.—. Der Gesamtumsatz auf einer Seite stieg 
von Fr. 1,594.213.465.32 auf Fr. 1,720,549.323.87. 

Auf de r  Akt ivsei te  der  Bilanz erscheinen die so­
fort gre i fbaren Mittel wie Kasse, Postcheck-Gutha-
ben  u n d  Valuten  mit Fr. 11,606.265.71, s ie  nahmen 
im Berichtsjahr um Fr. 3,000.154.61 zu. Unsere  Einla­
gen  auf Sicht und Zeit bei Banken stiegen v o n  Fr.  
100,301.553.20 auf Fr. 111,889.270.24. Beträchtlich 
wuchsen Wechselbestand und Wertschrif tenbestand 
an, sie vermehrten sich um Fr. 203.070.39 bezw 
Fr. 5,184.130,— u n d  erreichen n u n  Fr. 598.128.50 
bezw. Fr. 26,205.100.—. Im Portefeuille liegen Schatz 

anweisungen der  Schweizerischen Eidgenossenschaft 
im Gesamtbet räge  von  Fr. 21,500.000.—. Der Cou­
ponsbestand nahm um Fr. 38.379.85 ab u n d  figuriert 
mi t  Fr. 31.301.25 in der  Bilanz. 

Im Vordergrund des Aktivgeschäftes s tanden wie­
der  die Hypothekardarlehen.  Die anhal tende rege  
Bautätigkeit, speziell auf d e m  Gebiet  des  Wohnungs­
baues, belebt das Hypothekargeschäft  in beachtli­
chem Umfang. Der Bestand an Hypothekardar lehen 
erhöhte  sich um 11,863.178.93 auf Fr. 93,156.806.45. 
Darlehensbeträge von  insgesamt Fr. 16,306.063,38 
wurden  aus- u n d  Beträge von Fr, 4,442.884.45 zu­
rückbezahlt.  Rund 9 8 ' d e r  Darlehen sind dem 
Annuitätensystem unterstellt .  Die Zinssätze von 
31/-'"/» für dem Annui lä tensystem unterstell te Dar­
lehen und  v o n  für andere  Darlehen blieben 
auch im Berichtsjahr unverändert .  Die Darlehen ge­
gen Bürgschaft und Hinteringen gingen um Fr. 
4.335.75 auf Fr. 148.307.95 zurück. Die Geschäftsaus­
weitung zeigte sich auch in einer Zunahme unserer  
Guthaben  bei Kontokorrent-Debitoren: diese  Gut­
haben  stiegen von Fr. 19,915.312.91 auf 21,473.795.57. 
Der Bestand der  Kontokorrentvorschüsse und  Dar­
lehen an öffentlich-rechtliche Körperschaften redu­
zierte sich von  Fr. 3,900.768.— auf Fr. 3,345.614.90. 
Der W e r t  des Bankgebäudes und der  Mobilien wird 
unveränder t  mit j e  Fr. 1.— ausgewiesen.  

Auch  die Positionen de r  Passivseite erfuhren eine, 
beachtl iche Erhöhung. An Spargeldern flössen u n s  
im Berichtsjahr Fr. 9,316.831.33, einschliesslich der  
gutgeschriebenen Zinsen v o n  Fr. 2,259.871.—, zu. Die 
Spareinlagen s tehen n u n  mit Fr. 84,865.498.53 zu 
Buch. Für die Einlagen d e r  öffentlichen Fonds zahl­
ten wir auch im Berichtsjahre 3"/«. Wie der  Ver­
gleich der  letztjährigen mit der  diesjährigen Bilanz 
zeigt, erhöhte sich der  Bestand der  Kassenobligatio­
n e n  um den ansehnlichen Betrag von Fr. 8,015.000.—. 
Die Bilanz weis t  einen Bestand von Fr. 31,589.000.— 
aus. Die ausserordentl iche Erhöhung des Bestandes 
hat  ihre Ursache darin, dass ein Teilbetrag von Fr. 
5,000.000.— der  Fondsgelder der  Liechtensteinischen 
Alters- und Hinterlassenen-Versicherung, die im 
Passivposten Kreditoren auf Zeit enthal ten sind, in 
Obligat ionen umgewandel t  worden ist. Im Spät­
herbst  mussten wir  die Obligationenzinssätze den 
neuen  Marktverhältnissen anpassen und um Vi'Vu er­
höhen. Die neuen Ausgabebedingungen sind derzei t :  
3V-i'V(i auf 3 Jahre,  3'/>n/u auf 4 J ah re  und  3:,/.i<1/« auf 
5 Jah re .  

Bei den Kreditoren-Einlagen verzeichnen wir  ei-
n^n ansehnlichen Zuwachs  von  Fr. 10,474.246.32. Hie-
von  entfallen Fr. 3,075.076.58 auf die Position Check­
rechnungen und Kreditoren auf Sicht u n d  Fr. 
7,399.169.74 auf die Position Kreditoren auf Zeit. Er-
stere Position s teht  mit Fr. 77,803.186.79 und  letztere 
mit  Fr. 52,552.364.— zu Buch. Bei den  Guthaben de r  
Banken-Kreditoren t ra t  eine Vermehrung von Fr. 
311.566.52 ein. Sie sind in der  Bilanz mit Fr. 
622.968.85 ausgewiesen.  

W i e  aus d e r  Gewinn- u n d  Verlustrechnung her­
vorgeht,  haben dank des umfangreichen Geschäftes 
alle Sparten höhere Erträge gebracht .  

Es s t iegen die Einnahmen aus  den Positionen 
Hypothekar-Darlehen von Fr. 2,671.035.90 auf 
Hypothekar-Darlehen von 

Fr. 2,671.035.90 auf Fr. 3,059.703.61 
Kontokorrent-Debitoren und  Darlehen a n  
öffentl.-rochtl. Körperschaften von  

Fr. 787.755.75 auf 'Fr. 1,005.230.20 

Eingeschränkt, aber nicht aufgehoben . . .  
Vor einiger Zeit erschien in der «Tribüne der 

freien Meinung» eine Einsendung, die sich mit 
den Fahrpreisvergünstigungen für Einheimische 
an  den liechtensteinischen Ski- und Sesselliften 
befasste. Es wurde in diesem Zusammenhang 
auch erwähnt, dass die Pizolbahnen seit der 
Erschliessung des Malbuns keine Ermässigun­
gen mehr für Liechtensteiner geben. Dies ent­
spricht nicht ganz den Tatsachen. 

Effektiv wurden die früheren Ermässigungen 
von 50 %i für Liechtensteiner an den Pizolbah­
nen nicht aufgehoben, sondern eingeschränkt. 
Sie betragen seit dem 1. Januar  1964 nur  noch 
(oder immer noch) 30 %i. m. s. u. 

Banken von Fr. 1,487.410.02 auf Fr. 1,948.196.03 
Wertschrif ten von 

Fr. 362.211.85 auf Fr. 456.119.15 
Den Aktivzinsen stehen höhere Passivzinsen ge­

genüber.  W i r  mussten aufwenden für 
Spareinlagen 

Fr. 2,259.871.— gegenüber  1,972.284.29 im Vor jahr  
Checkrechnungen und Kreditoreneinlagen 

Fr. 1,655.376.48 gegenüber  1,204.642.31 im Vor jahr  
Kassaobligationen 

Fr. 853.208.40 gegenüber  766.755.20 im Vor jahr  
Ein günst iger  Ertrag resultierte aus  d e m  Handel  

mit Devisen, Valuten und Coupons. Diese Betriebs­
spar ten trugen Fr. 75.902.06 mehr  ein u n d  weisen 
insgesamt Fr. 387.058.32 aus. Dank der  Auswei tung 
des Geschäftes auf kommerziellem Sektor  gingen 
uns Kommissionen von insgesamt Fr. 474,720.81 ge­
gen Fr. 432.941.79 im Vor jahr  zu. Abe r  a u c h  d ie  Un­
kosten stiegen um Fr. 168.326.29 auf Fr. 968.421.43. 

Die Gewinn- und  Verlustrechnung ergibt  ein­
schliesslich des Saldos aus  dem Vorjahr  von  Fr. 
77.387.43 einen Reingewinn von Fr. 1.677.220.59. Hie-
v o n  scheiden wir Fr. 200.000.— aus  und  weisen sie 
einem Konto für künft ige Bauvorhaben zu. D e r  Ver­
wal tungsrat  schlägt vor, den restlichen Reingewinn 
von  Fr. 1,477.220,59 wie folgt zu vertei len:  
Fr. 420.000.— für die 3"/nige Verzinsung v o n  Fr. 
14,000.000.— des Dotationskapitals (Fr. 3,000.000.— 
sind uns auf  den 31. 12. 1963 zur  Verfügung gestellt  
worden); 
Fr. 1,000.000.— Zuweisung an den Reservefonds; 
Fr. 57.220.59 Vortrag auf neue  Rechnung, 

Nach de r  vorgeschlagenen Zuweisung w i r d  de r  
ordentl iche Reservefonds Fr. 5,000.000.— erreichen, 
bei einem Dotationskapital von Fr. 17,000.000.—. 

Zur Idee eines liechtensteinischen Friedenscorps: 

Welchen Sinn und Zweck verfolgt ein Friedenscorps 
Eine Betrachtung der amerikanischen «Peace Corps» von Berthold Konrad, Vaduz-Zürich 

Die Absicht, ein liechtensteinisches Friedens­
corps für die Entsendung in Entwicklungsländer 
zu gründen, ha t  sowohl im In- als auch im Aus­
land einigen Staub aufgewirbelt. Hier, weil die 
Idee neu und der NJut der Regierung nicht ge­
ring war, die Bevölkerung dagegen sich kaum 
etwas Wirklichkeitsnahes darunter vorausteilen 
vermochte; dort, weil manch grösserer Staat 
nicht umhin kam, sich vor Ehrfurcht vor unse­
rem Vorhaben zu verneigen. 

Allein d e m  Gedanken zur Gründung eines 
Friedenscörps gebührt schon Zoll. Bei der Ver­
wirklichung dieses Planes kann aber in Anbe­
tracht der Grösse unseres Landes eine beschei­
den gösteckte Grenze nicht überschritten wer­
den, Man will sich auch nicht mit ähnlichen 
schon bestehenden Organisationen messen. Es 
besteht einzig die Absicht, einen beschränkten 
Beitrag zur Entwicklungshilfe zu leisten. Liech­
tensteins Friedenscorps wird deshalb auch 
einen eigeqen Charakter tragen, von dem zu 
einem späteren Zeitpunkt an dieser Stelle die 
Rede sein wird. 

Um überhaupt einmal Einblick in die Tätig­
keit eines Freiwilligen-Corps in unterentwik-
kelten Ländern zu gewinnen, dürfte eine Ueber-
sicht über die Erfolge der heute wohl grössten 

Hilfsaktion besonders für jene von Interesse 
sein, die eine Teilnahme an unserem Friedens­
corps in Erwägung ziehen. Es ist das «Peace 
Corps» der USA. 

Die Idee zur Gründung des «Peace Corps» 
stammte von Präsident Kennedy, der sie mit 
einer, ihm angeborenen Elastizität gleich nach 
Antritt seiner Amtsperiode auch zu verwirk­
lichen begann. 

Zum Leiter dieser Organisation ernannte Prä­
sident Kennedy den  heute im allgemeinen nur  
noch «Vater des Peace Corps» genannten Sar­
gent Shriver. Bereits im Winter 1961 fand nach 
einer grossangelegten Propagandawelle die 
erste Auslese von Freiwilligen für das «Peace 
Corps» statt, die alsbald in einer speziell ein­
gerichteten Universität auf ihre Aufgaben vor­
bereitet wurden. Volkskunde, Sprachen, Kran­
kenpflege, der Umgang mit Werkzeugen, 
Grundregeln für Pflanzenbau und Tierzucht, Ge­
sundheitslehre standen u. a. auf dem Programm. 
Nach mehrwöchiger Vorbereitung konnte das 
erste Kontingent die für sie bestimmte Arbeit 
in Südamerika und Afrika aufnehmen. Ihm folg­
ten dann in kurzen Zeitabschnitten noch wei­
tere Gruppen. Letzten Sommer befanden sich ca. 
5000 Mitglieder des «Peace Corps» in Afrika, 

Asien und Lateinamerika. Bis zu Beginn dieses 
Jahres erhöhte sich diese Zahl auf 9000 Frei­
willige, d i e  in 47 verschiedenen Ländern einge­
setzt waren. 

Als die ersten Freiwilligen des «Peace Corps» 
die USA verliessen, blieben nicht wenige ver­
grämte junge Leute zurück, die bei der Aus­
lese nicht berücksichtigt wurden. Bei Eintreffen 
der ersten Berichte atmeten viele von diesen 
wieder auf. Enttäuschung, Not und Elend wi­
derspiegelten sich in d e n  Zeilen. Viele der 
«Peace Corps»-Mitglieder sind Krankheiten an­
heimgefallen. Ihr Bett bestand dann meistens 
nur aus einer schmutzigen, mit Gras oder Heu 
bedeckten Ecke. — Sie bauten Hühnerställe und 
gruben Abwasserkanäle. Unverständliche Spra­
chen bildeten sehr oft ein grosses Hindernis. 
Ihre Mahlzeiten enthielten manchmal Katzen­
fleisch, Schafeingeweide und Fischköpfe. Eini­
ge starben, andere verunfallten tödlich. Trotz 
all dieser Umstände zeigte sich die Leitung des 
«Peace Corps» nach Ablauf der ersten zwei 
Jahre sehr befriedigt. 

Der Teamleiter der  Gruppe für Kolumbien, 
Christopher B. Sheldon, von mir nach seinen 
Erfolgen befragt, erzählte mir: «Während der 
ersten zwei Jahre unserer Tätigkeit in Kolum-
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